
A U F R U F  
an F r o n t  und  H e i m a t

D e u t s c h e !

Wi r  leben in einer harten  Zeit! Diese verlangt von uns schier überm en­
schliche O pfer und unaufhörlichen E insatz unserer gesam ten A rbeitskraft für das 
nationalsozialistische Reich. In diesen schicksalsschw eren Stunden fühlt sich der 
N.S. R eichskriegerbund zu der verpflichtenden Aufgabe berufen, eine absolut zu­
verlässige Stütze des nationalsozialistischen S taates gegen alle inneren und äusseren 
F einde zu sein. D er raffin ierten  feindlichen Agitation un ter den Soldaten w ie auch 
un ter der deutschen Z ivilbevölkerung den Kampf ausagend, stehen die alten  Solda­
ten in R eih’ und Glied geschlossen da und rich ten  diesen Aufruf an F ront und 
Heim at.

Deutsche! Der entscheidende A ugenblick rück t näher und näher! Das gigen- 
tische Ringen muss zwangsläufig in der allernächsten  Zukunft ein Ende nehm en 
und unser unerm essliches O pfer muss durch den ersehn ten  Endsieg seine Krönung 
finden. Nur diesem  einen G edanken m ü s s e n  w i r  u n d  d ü r f e n  w i r  heute 
leben. Es ist je tzt n icht an der Zeit, sich müssigem Sinnieren  hinzugeben, wie es 
viele unserer Volksgenossen leider im m er noch tun, ob es vielleicht besser gew esen 
w äre, diesen blutigen Krieg überhaupt n icht zu beginnen, und dass w ir ihn viel­
leicht je tzt schnellstens f r i e d l i c h  b e e n d e n  s o l l t e n .

Deutsche! B edenket, dass unser Volk diesm al bis zu Ende käm pfen muss, so 
w ie der F ü h re r und seine Parteigenossen bis zu Ende auf ihrem  Posten' ausharren 
w erden. W ir dürfen keinen A ugenblick vergessen, dass w ir 1918 den K rieg nur 
deshalb verloren  haben, weil die H eim at müde w ar und genug des B lutvergiessens 
hatte. Dies darf sich ein zw eites Mal n icht m ehr w iederholen. U nseren K am era­
den an der F ront und allen D eutschen, die das Schw ert zu tragen verm ögen, rufen 
w ir zu:

Kam eraden!

S p a re t n icht m it euren  Kräften, ja  selbst euer Leben gebt willig für den 
F ührer. E ure Pflicht und Schuldigkeit ist es, bis zum letzten B lutstropfen zu 
käm pfen, se lbst w enn ihr den Glauben an den Sieg m itsam t der letzten R ettungs



Chance verloren  haben solltet. N ehm t euch ein Beispiel an den heldenhaften  
K äm pfern von Stalingrad!

Beunruhigende G erüchte von der F ront sind uns h ier zu O hree  gekom m en 
darüber, dass euer K am pfgeist erlahm t und dass ihr euch die Preihfeit nehm t, an 
der obersten  K riegsführung Kritik zu üben, der ihr die Schuld an den m ilitärischen 
Rückschlägen zuschreibt. Kam eraden! A ber seid auch i h r  darin ohne Schuld? 
H abt ihr alles aus euch gegeben und die grösstm öglichste A nstrengung gezeitigt? 
W ährend  des ersten  W eltkrieges w ar der K am pfgeist an der F ront im m er ausgezei­
chnet und die E insatzfreudigkeit ü b e r  a l l e  M a s s e n .  D eshalb können w ir 
auch von der dam aligen deutschen A rm ee voll Stolz behaupten, dass sie bis zum 
Ende des W eltkrieges im Felde unbesiegt geblieben ist. Ihr könnt dasselbe le ider 
n icht von euch behaupten: aber ist es auch nicht zum Teil eure eigene Schuld? 
K am eraden! Nehm t euch den u n b e s i e g t e n  Soldaten des W eltkrieges zum 
Beispiel!

U nter uns alten Frontsoldaten von V erdun und der Som m e gibt es viele Blin­
de, G elähm te, viele K rüppel ohne Arme und Beine. Und doch tragen  w ir gern und 
ohne Klagen seit so vielen Jah ren  unser Unglück, trotzdem  es uns n icht gegeben 
war, die Ü berzeugung hegen zu dürfen, dass unser O pfer Sinn und Zweck hatte. 
Denn trotz unsere r W unden und der S tröm e vergossenen Blutes haben w ir den 
W eltkrieg  verloren...

D iesm al aber kann und muss es a n d e r s  w erden! Die Taten , die i h r  
vollbringt, w erden  n icht unnütz getan sein.

W enn auch viele von euch den H eldentod erleiden, viele zu K rüppeln w erden 
sollten, dies alles hat keine Bedeutung. Denn der F ü h re r hat gesagt:

„Der E inzelne muss und w ird vergehen, allein das Volk muss b le iben”.
K am eraden! Seid auch darauf bedacht, dass s ch die perfide feindliche P ro­

paganda nicht in euren Reihen breitm acht. Die äusseren sowohl wie auch die 
inneren  G egner der nationalsozialistischen Bewegung m öchten allzu gerne euren 
Glauben an die deutsche m ilitärische Führung un tergraben . So behaupten  sie, dass 
das deutsche Volk nur dafür sein Blut vergiesst, dam it die W ürden träger der 
P arte i länger an der Macht bleiben könnten. Mit frecher S tirn  bezichtigt die 
Feindpropaganda die Parteigenossen, dass sie sich zu T ausenden  in der H eim at vor 
dem .F rontd ienst drücken und den E insatz vor dem Feind wie die P est fliehen.
Dies ist eine unverschäm te Lüge, die nur d e n  S c h e i n  e i n e r  W a h r ­
h e i t  h a t.

W ir w issen ja  alle nur zu gut, dass es in der H eim at notw endigerw eise eine 
A rm ee von M ännern geben muss, die m it H aut und H aaren, auf Gedeih und V er­
derben dem F ührer verschw oren sind. W enn es diese M änner nicht gäbe, könnte 
das Volk in einer schw achen S tunde un ter den E inflüsterungen der feindlichen 
Lügenpropaganda eines Tages' aufbegehren gegen die unm enschlich schw eren  
Belastungen, die ihm der gegenw ärtige K rieg auferlegt hat. E ine andere Aufgabe 
dieser H eim atarm ee, an deren  Seite treu  der N.S. R eichskriegerbund  steht, ist es,
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über die öffentliche S icherheit zu w achen und die Konzentrations — und A rbeits­
lager in O bhut zu behalten . Die Parteigenossen haben also einen w ichtigen Auf­
gabenkreis zu erfüllen und sind ebensolche H elden, w ie die Soldaten der Front. 
Da also die P arte i m it allen K räften dem V aterlande dient, solltet auch ihr, Solda­
ten  der Front, mit gleicher O pferbereitschaft eure A ufgaben erfüllen.

In jedem  Kampf gibt es sowohl solche, die auf dem Felde der E hre fallen, 
w ie auch die Ü brigbleibenden. Euch hat der F ü h re r K am pf und H eldentod zuteil 
w erden  lassen. So tu t also, was eure Pflicht von euch fordert.

Kameraden! Ihr könnt versichert sein, dass die M änner der P arte i unser 
V aterland ungeschm älert und in n iegeahnter Grösse für die K i n d e r  der gefallenen 
Soldaten sicherstellen  w erden.

Mit dem  Kampf allein ist es aber noch nicht getan! D er Soldat m u ss 'e s  m it 
jeder F iber seines H erzens fühlen, dass h in ter ihm geschlossen das ganze V ater­
land steht, und dass die H eim at se iner im m erfort gedenkt. Deshalb w endet sich 
auch unser N.S. R eichskriegerbund mit folgendem A ppell an die ganze deutsche 
Bevölkerung:

D e u t s c h e s  Vo l k !

D eine Pflicht ist es, den deutschen Soldaten m it so viel L iebe zu um geben, 
dass niem als Groll und B itterniss ihn überfallen können. Niemals darf sich der 
Soldat in seinem  V ertrauen  zur H eim at g e t ä u s c h t  fühlen. Die H eim at muss 
sich m it aller H ingebung der V erw undeten, K ranken und K riegsversehrten  anneh­
men. Die Zukunft eines jeden von ihnen muss w irtschaftlich  s i c h e r g e s t e l l t  
sein. Bis je tzt war die O pferfreudigkeit der H eim at in diesem  S inne unzureichend. 
Nach dem  ersten  W eltkrieg  hatte m an in der H eim at sehr schnell die K rüppel wie 
auch die H in terbliebenen der Gefallenen vergessen. Je tz t droht dasselbe! Dies 
darf aber n icht sein! W ir alten V eteranen  w issen es allzu gut, wie schw er es ist, 
w enn m an nach dem  Kriege von einer Heim at vergessen wird, die den Dank an 
ihre H elden schuldig bleibt. Viele K rüppel des le tzten  K rieges sind ohne A rbeit 
und S taatshilfe geblieben, um jahrelang T rübsal zu blasen. Die „Mode” der Lahm ­
geschossenen und der K riegsw aisen hatte zusam m en mit dem Friedenschluss auf­
gehört. Dann dachte niem and m ehr an die heldenhaften  Soldaten-Krüppel, die ihr 
Blut auf den Schlachtfeldern vergossen hatten. Diesmal aber m uss es a n d e r s  
w erden.

V o l k s g e n o s s e n !  DER FRONTSOLDAT DARF SICH KEINEN AUGEN­
BLICK DARÜBER SORGE MACHEN,^dass^seme und seiner A ngehörigen Zukunft 
nach K riegsende nicht sichergestellt sein könnten. Das ist doch wohl das M i n d e s t ­
m a s s  dessen, was ihm  von R echts w egen zukommt. So sollten auch diejenigen, 
die je tzt im m er noch ein bequem es L eben  führen können, es als ihre Pflicht an- 
sehen, einen Teil ihres V erm ögens für die Sache der K riegsversehrten  und die 
H in terb liebenen  von Gefallenen abzugeben. Zw ar un terstü tzt der S taat die K riegs­
w itw en und W aisen, aber in unzureichendem  Masse, denn seine H auptaufgabe ist
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es für P anzer zu sorgen, nicht für M enschen. D er Soldaten und ih rer A ngehörigen 
muss sich daher die soziale Fürsorge annehm en.

D eutsche M änner und Frauen! Die Lage ist ernst, G efahr droht Von O sten 
und von W esten . D er Kampf an zw ei F ronten  zugleich w i r d  n i c h t  l e i c h t  
s e i n .  Schon je tzt versinken  ganze V iertel unse re r S täd te in S chutt und A sche
und dies ist ja  erst der Anfang der grossen Luftoffensive unsere r Gegner. So müsst
ihr euch m it Geduld w appnen, ihr m üsst todesm utig und opferfreudig sein. D enkt 
an die Millionen der b isher gefallenen und verw undeten  K am eraden und legt das 
G elübbde ab, das ihr O pfer n icht vergebens war.

Im  k r i t i s c h e n  A u g e n b l i c k  w i r d  n i e m a n d  v e r s a g e n !
D er E inzelne m ag fallen, aber das G r o s s d e u t s c h e  R e i c h ,  geführt 

durch—dten Nationalsozialismus, w ird  alle Krisen ü b e r d a u e r n  u n d  l e b e n  
i m m e r d a r .

Das W erk der im Kriege gefallenen H elden w erden  unsere tüehtigen M änner 
der P arte i w eiterführen  und durch den Erfolg krönen .

D eutscher Soldat! D u  k a n n s t  r u h i g  s e i n .  Dein V aterland und deine
Nächsten hast du d e r  b e s t e n  O b h u t  anvertraut.

Es lebe der Führer!
Es lebe das Grossdeutsche Reich!
Es lebe der deutsche Soldat!

N. S. R eichskriegerbund  
(Kyffhäuserbund)


